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Robert Steiger

Den Freiämter Mundartdichter Robert Stäger kennen wir als Verfasser
der Bücher «Dr Unkel Emanuel», «Be eus im Dorf» und durch seine
Vorlesungen im Radio.

In seinen Prosawerken fängt er geschickt das Leben der Freiämter Bauern
ein. Er versteht es, vom einfachen, gelegentlich kauzigen, aber innerlich
gesunden Menschen Alltägliches so zu erzählen, daß es beim Leser haften
bleibt. Er ist auch in seinem Dialekt zu Hause, der für ihn der natürliche
Ausdruck für seine Geschichten ist.

Nun ist bei Sauerländer, Aarau, ein Gedichtband «De Hööchscht im
Doorf» erschienen, herausgegeben von der Aargauischen Kulturstiftung'
Pro Argovia, Aarau. Der drucktechnisch sorgfältig und gefällig gestaltete,
160 Seiten umfassende Band enthält auch Zeichnungen von Max Widmer,
die nicht als Illustrationen zu gelten haben, sondern selbständig Typisches
vom Freiamt wiedergeben.

Neu ist auch, daß Stäger sich mit wenig Ausnahmen der Diethschen
Dialektschreibung' bedient, was vielleicht manchem Leser etwas ungewohnt
vorkommen könnte, aber den Vorteil hat, daß man dem Lautwert eines
Dialektes bedeutend näher kommt.

Der Gedichtband ist ein liebenswürdiges Heimatbuch über sein Dorf und
dessen Menschen, aus der Rückschau betrachtet. Nicht umsonst eröffnet
Stäger den Band mit dem Gedicht «De Hööchscht im Doorf», in welchem
der Turmhahn Umschau über seine Welt hält. Die Gedichte sind im
wesentlichen Erinnerungen an eine zurückliegende «stillere Zeit», die sich mit
der «lärmenden Welt» von heute nicht mehr deckt. Diese stillere Zeit, die
war einmal:

«Lärme Lärme äisti lüüter!
Taag fer Taag; loods nümme lugg?
Stilli, liebi, schööni Stilli,
cheemischt, cheemischt nomool zrugg!»

Gelegentlich blinzelt das Pädagogische aus den Versen hervor, nicht
aufdringlich, und durch einen heimlichen Humor gemildert.

Die Gedichte sind oft kleine, geraffte, auf das Wesentliche beschränkte
Erzählungen, die hie und da die Empfindung aufkommen lassen, als fühlte
sich Stäger in der Prosa eher zu Hause. Wo er aber die Landschaft und
persönlichste Erlebnisse darstellt, gelingen ihm in sich geschlossene, motivisch
abgerundete Gedichte; man stößt aber auch auf Gedichte, die thematisch
leicht auseinanderfallen.

Aber man spürt aus jedem Vers heraus die ehrliche Liebe zum Heimatboden,

das Vertrautsein mit dieser Welt und ein verhaltenes Gefühl. Stäger
hat einen Blick für das Kleine, Unscheinbare, das auch eine Welt in sich
schließt, die beachtenswert bleibt. Das alles gefunden zu haben macht den
Reiz des Buches aus, das zweifellos seine Leser findet.

Dr. J. M. Bächtold
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